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£)et ^dufer Don £8ern
$ifîortfcpe (gr^lung aitë ber ßcit beê gaupenfriegeê

Sun ®. i'utfdjei;

,,3a, lutter! Die fünfter iibert firl) oor bem Sturtnertor im
2Baiffenfpiel, id) bin halb wieber juriitf." 'Serf fegte er feinen Dut
aufs Obr uttb ftieg bie SBenbeltreppen bimunter. 3m Dausflur
erwartete ihn (Sift).

„Urs, tft es tnabr, gibt es Krieg?" Des Stägbfeins Stimme
oerriet beuttid) feine gurcht.

„3a, ©ift), er ift unoermöibtirf). Dotb forge bid) beffen nicht,
es gelingt feinem geiube, Sern ju hearoingen."

„ffiirft bu ebenfalls in 'ben Krieg sieben?"
„3rpeifelft bu etwa ibaran? ©oil lid) ju Daufe bleiben, raie

ein altes SBeib?"
„Urs — id) hab 2lngft um bid)! Unb bod) bin id) ftola auf

bid)", fügte fie teife fjinjit.
Urs färbte aufrieben.
,,©ift), nicbt wahr, bu müßteft mich perachten, raemt id) su

Daufe Miebe?"
„3a, Urs! Dann raäreft bu nicbt >roert, ein Serner 3U fein!"
,,©ift)?" Der alte gränfti rief nach feinem Ktnbe, ba hufchte

Urs teife tachenb aus bent Daufe, fcbritt iblie 3 ä bringer ft raffe
'hinauf sum Sturtnertor. Sur bemfelben bibbeten bie 3ünfter
mit ibren grauen unb Döditern einen großen Sireis. Smterbalb
besfelben ftanben bereu Söhne unb Srüber unb maßen ficb

im Speer» unlb Sp'ießroerfeit. 2lttbere, barunter jugenb liehe
3'imfer aus ben Diitterfamiüen tummelten ficb auf ihren S fer»
ben .herum, übten ficb ebenfalls im 2Baffenfpiel, in'bem fie mit
gefällten Ganjen aufeinanber juritten; rao'bin bas 21uge fiel,
maf) fid) Serns 3ugenb fröblid) im Spiel ber 2Baffen. Doch nicht
nur vor bem Sturtnertor, fonbern auch jenfeits ber 2tare, heim
Däblhötsli. Sort lagen bie Danbwerferföbne bem Sogenfchießeti
oh. Dans non Subenberg, ber Sohn bes Schultheißen unb su»
gleich StabUihüfeenmeifter, hefanb fid) hei ihnen. Son feinem
2lpfetfd)immel herah oerfolgte er aufmerffam bie Sanft ber S'o»

genfchüfeen. (Fr nirfte hefriebtgt.
Die werben ihren Staun ftetten, raemt es einmal ernft gilt!

buchte er erfreut. Stils er ben Kopf roanbte, hemerfte er jenfeits
bes Sit g ers aroeii Seiler. Seilte Sagen leuchteten auf, als er itt
einem bcr heiben Setter Subolf non ©r(ad), im aitbertt ben
3unfer 21'brian non Dießbad) ernannte, ffir gab feinem Schim»
mel bie Sporen unb ritt ben greunben entgegen.

„Du hier, Subolf? 2Bas führt bich gen Sern auriirf? Unb
auch bich Stlbrian", roanbte er fich an ben jüngern ber beibett,
habe id) artbersroo oermutet. St it fichtbarer 3 reu be reichte er
heiben bie Danb.

„3d) hahe geftern bem ©rufen non Sib au ben Dienft auf»
gefagt, um meinen 2trm Sern Ju leihen."

„Unlb ich meinerfeits habe mich nom ©rafen non Somont
tosgefapt!" fügte 3unfer Dießbad) binait.

„ffiahrhafttig, Sern wirb fid) freuen, 3mei fo roarfere Kam»
pen heimiehren 31t fehen. 2Bas fagte ber ©raf non Sibau bagu,
Subolf?"

„Da — er meinte, auf einen Staun mehr ober weniger
fornate es ihm nicht an! 3© entgegnete ihm barauf, Derr ©raf,
3hr habt mid) einen Stann genannt, nun roobt, id) werbe mid)
als ein fotcher erraeifen."

2. Fortsetzung

„Secbt fo, bas roirft bu, Subolf! Unb ber ©raf nott So»
niant? Sffiie hat er's aufgenommen?" raanbte fich Subenberg
an Dierbach.

„Dm — es traf fich gut, er war gerabe in hiffiger Ganne.
Der Gäufer non Sern hat ihm einen böfen Streich gefpielt.
2öir waren ju greiburg, ba fam bie Kunbe, Urs Samfeper, ber
Gäufer oon Sern, Iber au Könia mit einem treuen Diener bes

©rafen einen böfen Streit gehabt atnb benfetben übet auge»
rid)tet haben foil, fei in ber Stabt. Daraufhin lieh ber ©raf alte
Ausgänge ber Stabt fcharf überroachen. 3ttbeffen muh er ihm
bod) entfommen fein, benn am attbern Storgen roar Urs Sam»
feper uerfcbrounben. Da brach bes ©rafen 3orn über Sern aus,
ba hat iri) um meine ©ntlaffung. ©rimmig meinte ber ©raf, ich

roäre ihm nur auoorgefommen, benn er butbe feine Serner in
feinem ©efotge. Doch raie ift es mit bem Gäufer? Kam er roobb
behalten aurürf?"

Subenberg lachte.

„Das will ich meinen. 3ft ein toller Surfcbe, biefer Urs
Samfetjer. 2®ie ich weih, hat ihn ein gifcper au greiburg unter
feinen Sehen oerborgen, über bie 'Sanne aus ber Stabt ge»

bracht, an ben 2Bächtern uoriiber, bie nach ihm fabnbeten."
Die greuttbe lachten.
„2ttle 2öetter, ber Surfche hat Slut!" bemerfte ©rlach.

„2Ber tuidb Gaupen pertetbigen?" raanbte fich Diefrbacb an
Dans «on Subenberg.

,,©s ift noch nicht jur Sprache gefommen. SBie mir Sater
gefagt, foil morgen liim Sate b'ie Stahl bes Serteibigers oon
Gaupen vorgenommen roerben, ber 21bel foil gebrobt haben,
Gaupeit bem ©rbboben gleich 3U machen, ehe er oor Sern 3iehe.
Die ©ntfdjeibung roirb oorausfichtlid) bei Gaupeit fallen."

„©itte fchraere 21ufgabe, Gaupeit 31t hatten!" meinte ©dach
ernft.

Subenberg nirfte.
„Du fagft es recht, Subolf! Gaupen geht fchroereit lagen

entgegen."
„Sern nicht weniger!" roarf Diesbach baaroifchen.

Die greunbe ritten gemeinfam atir Spberfbrürfe hinunter,
bem Sathaus entgegen. Sor bemfetben begegneten fie Urs
Samfet)er, ber fich auf bem Deimroeg befanb. 2trtig begrüßte
biefer bie Derrett unb rooltte fich ftill baoontnadtett, ba roiitfte
ihm ©rtach, näher ju treten.

„2Bie fteht's, Gäufer, ift Iber heutige Dag ohne Schlägerei
abgelaufen?"

©in oertegenes Sot ftieg Urs in bie 2öangen.
„Sis iefet rooht, Derr Sitter, ich fpare meine gäufte für

Gaupen auf."
„So fft's recht! UBann gehft bu in bie 2Batbftätte?"
„Slorgen, Derr Sitter!"
3unfer Dießbach mufterte lächelnb ben ftattlichen Surfchen.

„Gäufertein, ich möchte gerne roiffen, raie bu geftern 31t

greiburg bem ©rafen oon Somont entfommen. Du haft bttrch
beitte verroegene gfucht gana greiburg in 2ttem gehalten,"

Urs lachte.

Der Läufer von Bern
Historische Erzählung aus der Zeit des Laupenkrieges

Von E, bischer

„Ja, Mutter! Die Zünfter üben sich vor dem Murtnertor im
Waffenspiel, ich bin bald wieder zurück." Keck segle er seinen Hut
aufs Ohr und stieg die Wendeltreppen Hin-unter. Im Hausflur
erwartete ihn Eisy.

„Urs, ist es wahr, gibt es Krieg?" Des Mägdleins Stimme
verriet deutlich seine Furcht.

„Ja, Eisy, er ist unvermeidlich. Doch sorge dich dessen nicht,
es gelingt keinem Feinde, Bern zu bezwingen."

„Wirst du ebenfalls in den Krieg ziehen?"
„Zweifelst du etwa daran? Soll ich zu Hause bleiben, wie

ein altes Weib?"
„Urs ich hab Angst urn dich! Und doch bin ich stolz auf

dich", fügte sie leise hinzu.
Urs lachte zufrieden.
„Eisy, nicht wahr, du müßtest mich verachten, wenn ich zu

H arise bliebe?"
„Ja, Urs! Dann wärest du nicht wert, ein Berner zu sein!"
„Eisy?" Der alte Fränkli rief nach seinem Kinde, da huschte

Urs leise lachend aus dem Hanse, schritt diie Zähringerstraße
hinauf zum Murtnertor. Vor demselben bildeten die Zünfter
mit ihren Frauen und Töchtern einen großen Kreis. Innerhalb
desselben standen deren Söhne und Brüder und maßen sich

im Speer- und Spießwerfen. Aridere, darunter jugendliche
Junker aus den Ritterfamilien tummelten sich auf ihren Pfer-
den herum, übten sich ebenfalls im Waffenspiel, indem sie mit
gefüllten Lanzen aufeinander zuritten: wohin das Auge siel,
maß sich Berns Jugend fröhlich im Spiel der Waffen. Doch nicht
nur vor dem Murtnertor, sondern auch jenseits der Aare, beim
Dählhölzli. Dort lagen die Handwerkersöhne dem Bogenschießen
ob. Hans von Bubenbevg, der Sohn des Schultheißen und zu-
gleich Stadtschlltzenmeister, befand sich bei ihnen. Von seinem
Apfelschimmel herab verfolgte er aufmerksam die Kunst der Bo-
genschützen. Er nickte befriedigt.

Die werden ihren Mann stellen, wenn es einmal ernst gilt!
dachte er erfreut. Als er den Kops wandte, bemerkte er jenseits
des Angers zwei Reiter. Seine Augen leuchteten auf, als er in
einem der beiden Reiter Rudolf von Erlach, im andern den
Junker Adrian von Dießbach erkannte. Er gab seinem Schim-
mel die Sporen und ritt den Freunden entgegen.

„Du hier, Rudolf? Was führt dich gen Bern zurück? Und
auch dich Adrian", wandte er sich an den jüngern der beiden,
habe ich anderswo vermutet. Mit sichtbarer Freude reichte er
beiden die Hand.

»Ich habe gestern dem Grafen von Nidau den Dienst auf-
gesagt, um meinen Arm Bern zu leihen."

„Und ich meinerseits habe mich vom Grafen von Romont
losgesagt!" fügte Junker Dießbach hinzu.

„Wahrhaftig, Bern wird sich freuen, zwei so wackere Käm-
ven heimkehren zu sehen. Was sagte der Graf von Nidau dazu,
Rudolf?"

„Ha — er meinte, auf einen Mann mehr oder weniger
komme es ihm nicht an! Ich entgegnete ihm darauf, Herr Graf,
Ihr habt mich einen Mann genannt, nun wohl, ich werde mich
als ein solcher erweisen."

2. Noriser?.uiiA

„Recht so, das wirst du, Rudolf! Und der Graf von Ro-
mant? Wie hat er's aufgenommen?" wandte sich Bubenberg
an Dießbach.

„Hm — es traf sich gut, er war gerade in bissiger Laune.
Der Läuser von Bern hat ihm einen bösen Streich gespielt.
Wir waren zu Freiburg, da kam die Kunde, Urs Ramseyer, der
Läufer von Bern, der zu Köniz mit einem treuen Diener des

Grafen einen bösen Streit gehabt -und denselben übel zuge-
richtet haben soll, sei in der Stadt. Daraufhin ließ der Graf alle
Ausgänge der Stadt scharf überwachen. Indessen muß er ihm
doch entkommen sein, denn am andern Morgen war Urs Ram-
seyer verschwunden. Da brach des Grafen Zorn über Bern aus,
da bat ich um meine Entlassung. Grimmig meinte der Graf, ich

wäre ihm nur zuvorgekommen, denn er dulde keine Berner in
seinem Gefolge. Doch wie ist es mit dem Läuser? Kam er wohl-
behalten zurück?"

Bubenberg lachte.

„Das will ich meinen. Ist ein toller Bursche, dieser Urs
Ramseyer. Wie ich weiß, hat ihn ein Fischer zu Freiburg unter
seinen Netzen verborgen, über die Saane aus der Stadt ge-
bracht, an den Wächtern vorüber, die nach ihm fahndeten."

Die Freunde lachten.
„Alle Wetter, der Bursche hat Mut!" bemerkte Erlach.

„Wer wird Laupen verteidigen?" wandte sich Dießbach an
Hans -von Bubenberg.

„Es ist noch nicht zur Sprache gekommen. Wie mir Vater
gesagt, soll morgen à Rate die Wahl des Verteidigers von
Laupen vorgenommen werden, der Adel soll gedroht Haben,
Laupen dem Erdboden gleich zu machen, ehe er vor Bern ziehe.
Die Entscheidung wird voraussichtlich bei Laupen fallen."

„Eine schwere Aufgabe, Laupen zu halten!" meinte Erlach
ernst.

Biubenberg nickte.

„Du sagst es recht, Rudolf! Laupen geht schweren Tagen
entgegen."

„Bern nicht weniger!" warf Diesbach dazwischen.

Die Freunde ritten gemeinsam zur Nydeckbrücke hinunter,
dem Rathaus entgegen. Vor demselben begegneten sie Urs
Ramseyer, der sich auf dein Heimweg befand. Artig begrüßte
dieser die Herren und wollte sich still -davonmachen, da winkte
ihm Erlach, näher zu treten.

„Wie steht's, Läufer, ist der heutige Tag ohne Schlägerei
abgelaufen?"

Ein verlegenes Rot stieg Urs in die Wangen.
„Bis jetzt wohl, Herr Ritter, ich spare meine Fäuste für

Laupen aus."
„So ist's recht! Wann gehst du in die Waldstätte?"
„Morgen, Herr Ritter!"
Junker Dießbach musterte lächelnd den stattlichen Burschen.

„Läuferlein, ich möchte gerne wissen, wie du gestern zu
Freiburg dem Grasen von Romont entkommen. Du hast durch
deine verwegene Flucht ganz Freiburg in Atem gehalten."

Urs lachte.
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„3d) habe gute Sreurtbe au greiburg, frerr 3unîer! Der
eine führte mich bei ©inbrucb her g'infternis unter (Reßen oer»
borgen in feinem Kahn aus her ©taftt, ein anberer (teilte mir
feinen frengft gur SBerfügung, bas übrige mußte ich felber be=

forgen."
„2Babrtich, bas ©liicf mar bir ftolb. Der ©raf non (Romorit

hielt ben ©trief febon bereit, mit ftem er bieb an ben erft heften
(Baum 'aufhängen (äffen mollte."

,,©r foil ihn für fieb fetber oerroenben, toas (Bern mehr
nüßen mürbe", entgegnete Urs f'ecf. 2trtig oerneigte er fieb oor
ben frerren, unn nach fraufe gu geben, berat er batte SBater

gränfli aus her nahen ©chenfe treten feben raub gebaute oor
ihm ins frans au feblüpfen. Docb fratts non (Babenberg tiefe ibn
noeb niebt geben.

„gübrt bieb beine (Reife in bie SCBalbftätten an ©pieg oor»
bei?"

„3a, frerr (Ritter!"
„Dann 'barf icb 'bieb bitten, auf ber bortigen (Burg gugu»

febren?"
„©erne, menu icb ©ach ftienen fann."
„3d) werbe bir morgen ein 6cbreiben für mein ©ernahl

mitgeben, bas bu bort abgeben follft. Die 21'ntroort fannft hu
auf bem (Rücftoeg mitnehmen."

„©erne, frerr (Ritter, icb merb's beforgen!"
(Bater gränfli munfterte fieb, als er Urs im ©efpräcb mit

ben oornebmen Herren erbtiefte.
„2llte (tßetter! 3eßt tueife man, marum Urs ben Stopf fo

boeb trägt. Kein (ffiunfter, toenn fieb fotebe frerren au ihm her»
nbtnffen", brummte er, inbem er fieb tief oor ftenfelben oer=

beugte unb feinem fraufe gufebritt. 2Benig fpäter fcblug Urs ben

nämlichen 2Beg ein, toäbrenb bie (Ritter ins (Ratbaus traten.
2tm ifotgenlben URorgen nahm Urs am ei Sitreib en in ©mp»

fang. Das eine an ben ßanbammantt oon Uri, bas anftere an
grau 2tnna oon (Bubenberg, eine geborene oon ©trottligen, bie

au ©pieg auf ber (Burg weilte, 'bie ehemals im (Befiß ihres 58a=

ters, bes greiberrrt 3ohannes non ©trottligen toar, ber fie oor
3abresfrift bem Schultheißen 3obannes oon (Bubenberg oer»

tauft.
„Diefer (Botengang toirb bieb faum in ©efabr bringen, bieb

beiner fiant roebrert au müffen!" meinte ber ©rbitltbeiß tächelnb.
„2Bas mir aueb lieb ift, gnäbiger frerr! 3d) m öd) te meine

überfebüffige Kraft für ften 2lbe'l auffparen."
„(Recht fo! 3d) toerbe an bieb benfen, wenn es einmal fo

roeit ift."
tBefriebigt machte fieb Urs auf ben 2Beg. 2lls er ben dRurt»

ftatften erflomm, borte er bas (Ratbausglöcfleio bimmeln.
3eßt mähten unfere gnäbigen frerren ben (Berteibiger oon

ßaupen unb ben 2tnfübrer unferer Krieger, ©ebe Sott, baß fie
bie richtigen URänner ausfueben, auf roeltfte (Berlaß ift, meinte
er unb balb lag bie alte 3äbringerftabt hinter ihm.

Diera eil ber (Rat non (Bern gur 2Babt febritt, tief bas (Bolt
oor bem (Ratbaus aufamtnen. Die grage, tnem bie ©tabtoäter
bie ©efebiefe (Berns anoertrauen mürben, toar ihm nicht gleich»

gültig. Die einen rieten, her greife ©ebuftheiß toerbe ben Ober*
befebl felbft übernehmen, bie anbern toaren bafiir, baß man
biefür ben jungen (Ritter (Rubotf oon ©rlacb beftimme, ber ei»

gens ben Dienft beim ©rafen non (Ribau aufgejagt, um feinen
2lrm ber (Baterftabt au leiben.

„253 er alber foil ßaupen oerteibigen?" rief ein biefer

©cbtächtermeifter.
„frans non (Bubenberg, unfer ©tabtfebüßenmeifter", rief

einer ber antnefenben (Bogenfcbüßen. Das 23otf ringsum niefte

guftimmenb (Beifall.
Die brohenbe ©efabr titrate bie (Ratsfißung ab. ©inftim»

mig wählte ber (Rat non (Bern (Ritter (Rubotf non ©rtad) gum
2lnfü'hrer her (Berner unb frans oon (Bubenberg, bes ©chultbei»
ßen Sohn aum (Berteibiger bes bebro-hten ßaupen. 2t(s ber
(Ratsbiener bem (Bolt ben (Befcbeib brachte, brach ftiefes in lau»

ten 3ube( aus. (Befonbers bie (Bogenfcbüßen fühlten fieb hoch»

geehrt, baß ihr ©dmßemneifter gum (Berteibiger non ßaupen
auserforeu.

(Bern begarat fieberhaft aunt Kriege au rüften. ©rlacb
mahnte bas (Bolt aar (Berteibigung ber bebrobten Freiheit. Des
(Raebts leuchteten bie froebroad)ten bis toeit ins überlauft hinauf,
(Boten gogen burehs ßanb, ftiegen auf bie Slipon unb mahnten
um balbigen Sugug. (Bubenberg feinerfeits traf eine forgfältige
2lustoab(. 23out (Rat toaren ihm feebsbunbert sifïantt augebilligt
toorben. ©o mahlte er hunbert ber heften (Bogenfcbüßen aus,
toarb breihurtbert ©pießträger, giueibunibert frellebarbiere an
unb übte mit ihnen täglich rnor bem 'URurtnertor. 2l(le batten fid)
bereit ertlärt, ßaupen bis gum teßten (Blutstropfen gu oerteihi»
gett. ©tola mufterte ihr ©übrer bie tobesmutige ©ebar unb
nahm fie in ffiib unib (Bflicbt.

©rlacbs 2lufgehot toar nicht umfonft. 2lus bem Dbertanb
tarnen bie fräftigen SIelpIer, bas ©mmental fd)icfte banbfefte
SRättner, Db'-tn eilte mit groeibunbert dRann herbei, bie mit
ihrem Schultheißen ausgegogen toaren, bas freer touche non
Dag au Dag. Die nieten 2tbfagen an (Bern, hie in biefen Dagett
tarnen, beroiefen, mie groß bie ©efabr toar. ßaupen, bas am
meift bebrobte ©täbteben bat um balbigen 3ugug, ba ber um»
tiegenbe 2lbel oon Dag gu Dag frecher toerbe unb es allein nicht
im ©tanbe fei, feiner Uebermacht gu troßen.

2tm oierten Dage tehrte Urs (Ramfeper aus ben UBalbftät»
ten guriief. ©r brachte guten (Beriebt. Die ©ibgenoffett ließen hie
(Berner to iffen : 3br lieben greunbe non (Bern, niemals fpiirt
man ben Sreunb beffer als in her (Rot; fo follt ihr auch jeßt
att uns greunbe haben.

2lm Dage nach feiner freimfebr tourbe er gu (Rubotf oon
©rlacb befohlen.

„ßäufer, bein (Bunftb foil in ©rfiillung gehen. Du follft mit
mlir als (Rottmeifter igen ßaupen gießen."

„2lts (Rottmeifter? 3hr feberget too hl, frerr (Ritter!" ftieß
Urs freübig iiberrafebt aus.

„(Rein, Urs, id) feberge nicht! 2ßer foteben (Rlut, foldje ©ei»

ftesgegentoart befißt, toie bu, toirb auch ein Drüpplein ungelen»
ter Krieger gu meiftem pfiffen, ©s haben fieb bereits über bun»
bert frinterfaffen hergugehränigt, ftramme (Blurfcben, mit träfti»
gen 2Irmen. 3bnen follft 'hu has Kriegsban'broerf beülbringen,
bis mir ausgieben."

Urs reichte ©rlacb tief bem eg t hie franb.
„3d) werft es ©ueb nie nergeffen unb '(Bern ebenfalls nicht,

frerr (Ritter! Doch, mie ftebt es mit meinem 2tmt als ßäufer?"
„23orläufig bleibft hat felbftoerftänblid) im '2lmte. ©s ift

möglich, haß mir bid) noch einmal brauchen. 3n hiefer fdnoeren
3eit benötigen mir einen 55Rann, bem mir nolles (Bertrauen
febenfen hürfen."

„3d) ftanfe ©ueb, frerr (Ritter!" entgegnete Urs ernft. Das
SBertrauen bes (Rates machte ihn glücflich.

3n ften teßten SÜRaitagen gog bie (Befaßung ßaupetis aus
(Berns 2Raueru. (Bor ihrem 2lusjug richtete ber greife ©cbult»
beiß ernfte (Zßorte an fie. „(Bern erroartet oon euch, baß ihr
tapfer unb unerfebroefert fechtet, haß ihr treu gu eaerm Sübrer
ftebt unb ausharret, bis euch bas freer her 23eruer unb ©ift»

genoffen gu frütfe fomtnt. 2Bir alle febauen unb nertrauen auf
euch, harum macht uns feine ©cbanbe."

„2Bir fingen öfter fallen!" fam es mie aus einem 2Jlunbe,

ftola unb trußig über ihre ßippen. 3bre 2lngebörigen meinten
unb begleiteten bie 2tusgiebeniien noch ein ©tücf toeit, bann
febrten fie in bie ©tobt guriief unb halft tourbe es ftilte gu (Bern.

3mmer mehr Krieger ftrömten in ften folgenhen Dagett in
bie 3äbringerftalbt, um ihr (in febmerer ©tunfte beigufte'oen. Die
ÎBacben mürben oerboppett, hie Stabt riiftete fid) gum ©tnpfang
bes Seinbes.

(Bon ßaupen fam febon in ben nächften Dagett (Bericht, haß
fieb her Sein'b oor feinen dRauern eingefunhen nuft ftie (Bela»

gerung eingefeßt habe. 2lusgefanbte Späher berichteten, ftas
©täbtlein fei non allen ©eilen umfchloffett, her 2tbet fei mit
furchtbarer dRacßt berangerüeft, her (Ring habe fieb fo eng um
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„Ich habe gute Freunde zu Freiburg, Herr Junker! Der
eine führte mich bei Einbruch der Finsternis unter Netzen oer-
borgen in feinem Kahn aus der Stadt, ein anderer stellte mir
feinen Hengst zur Verfügung, das übrige mußte ich selber be-
sorgen."

„Wahrlich, das Glück mar dir -hold. Der Graf von Romont
hielt den Strick schon bereit, mit dem er dich an den erst besten
Baum -aushängen lassen wollte."

„Er soll ihn für sich selber verwenden, was Bern mehr
nützen würde", entgegnete Urs keck. Artig verneigte er sich vor
den Herren, um nach Hause zu gehen, denn er hatte Vater
Fränkli aus der nahen Schenke treten sehen und gedachte vor
ihm ins Haus zu schlüpfen. Doch Hans von Bubenberg ließ ihn
noch nicht gehen.

„Führt dich deine Reise in die Waldstätten an Spiez vor-
bei?"

„Ja, Herr Ritter!"
„Dann darf ich dich bitten, aus der dortigen Burg zuzu-

kehren?"
„Gerne, wenn ich Euch dienen kann."
„Ich merde dir morgen ein Schreiben für mein Gemahl

mitgeben, das du dort abgeben sollst. Die Antwort kannst du
auf dem Rückweg mitnehmen."

„Gerne, Herr Ritter, ich werd's besorgen!"
Vater Fränkli wunderte sich, als er Urs im Gespräch mit

den vornehmen Herren erblickte.

„Alle Wetter! Jetzt weiß man, warum Urs den Kopf so

hoch trägt. Kein Wunder, wenn sich solche Herren zu ihm her-
ablassen", brummte er, -indem er sich tief vor denselben ver-
beugte und seinem Hause zuschritt. Wenig später schlug Urs den

nämlichen Weg ein, während die Ritter ins Rathaus traten.
Am -folgenden Morgen nahm Urs zwei Schreiben in Emp-

fang. Das eine an den Landammann von Uri, das andere an
Frau Anna von Bubenberg, eine geborene von Strättligen, die

zu -Spiez auf der Burg weilte, -die ehemals im Besitz ihres Va-
ters, des Freiherrn Johannes von Strättligen war, der sie vor
Jahresfrist dem Schultheißen Johannes von Bubenberg ver-
kauft.

„Dieser Botengang wird dich kaum in Gefahr bringen, dich

deiner Haut -wehren zu müssen!" meinte der Schultheiß lächelnd.

„Was mir auch lieb ist, gnädiger Herr! Ich möchte meine
überschüssige Kraft für den Adel aufsparen."

„Recht so! Ich werde an dich denken, wenn es einmal so

weit ist."
Befriedigt machte sich Urs auf den Weg. Als er den Muri-

stalden erklomm, hörte er das Rathausglöcklein bimmeln.
Jetzt wählen unsere gnädigen Herren den Verteidiger von

Laupen und den Anführer unserer Krieger. Gebe Gott, daß sie

die richtigen Männer aussuchen, auf welche Verlaß ist, meinte
er und bald lag die alte Zähringerstadt hinter ihm.

Dieweil der Rat -von Bern zur Wahl schritt, lief das Volk
vor dem Rathaus zusammen. Die Frage, wem -die Stadtväter
die Geschicke Berns anvertrauen -würden, war ihm nicht -gleich-

gültig. Die einen rieten, der greise Schultheiß werde den Ober-
befehl selbst übernehmen, die andern waren dafür, daß man
hiefür den jungen Ritter Rudolf von Erlach bestimme, der ei-

gens den Dienst beim Grafen von Nida-u ausgesagt, um seinen
Arm der Vaterstadt zu leihen.

„Wer über soll Laupen verteidigen?" rief ein dicker

Schlächtermeister.
„Hans von Bubenberg, unser Stadtschützenmeister", rief

einer der anwesenden Bogenschützen. Das Volk ringsum nickte

zustimmend Beifall.
Die drohende Gefahr kürzte die Ratssitzung ab. Einstim-

mig wählte -der Rat von Bern Ritter Rudolf von Erlach zum
Anführer der Berner und Hans von Bubenberg, des Sch-ulthei-
ßen Sohn zum Verteidiger des bedrohten Laupen. Als der
Ratsdiener dem Volk den Bescheid brachte, -brach dieses in lau-
ten Jubel aus. Besonders die Bogenschützen fühlten sich -hoch-

geehrt, daß ihr Schützenmeister zum Verteidiger von Laupen
auserkoren.

Bern begann fieberhaft zum Kriege zu rüsten. Erlach
mahnte -das Volk zur Verteidigung der bedrohten Freiheit. Des
Nachts leuchteten -die Hochwachten bis -weit ins Oberland hinaus,
Voten zogen d-urchs Land, stiegen -auf die Alpen -und mahnten
um baldigen Zuzug. Bubenberg -seinerseits traf eine sorgfältige
Auswahl. Vom Rat waren ihm sechshundert Mann zugebilligt
worden. So wählte -er hundert der -besten Bogenschützen aus,
warb dreihundert Spießträger, zweihundert Hellebardisre an
und übte mit ihnen täglich -vor dem -Murtnertor. Alle hatten sich

bereit erklärt, Laupen bis zum letzten Blutstropfen zu verteid-i-
gen. Stolz musterte ihr -Führer die todesmutige Schar und
nahm sie in Eid -und Pflicht.

Erlachs Aufgebot war nicht -umsonst. Aus dem Oberland
kamen die kräftigen Ae-lpler, das Emmental schickte handfeste
Männer, Thun eilte mit zweihundert Mann herbei, die mit
ihrem Schultheißen ausgezogen waren, das Heer wuchs von
Tag zu Tag. Die vielen Absagen an Bern, die in diesen Tagen
kamen, bewiesen, wie groß die Gefahr war. Laupen, das am
meist -bedrohte Städtchen bat um baldigen Zuzug, da der um-
liegende Adel von Tag zu Tag -frecher werde und es allein nicht
im Stande sei, seiner Uebermacht zu trotzen.

Am vierten Tage kehrte Urs Ramseyer aus -den Waldstät-
ten zurück. Er -brachte guten Bericht. Die Eidgenossen ließen die
Berner wissen: Ihr lieben Freunde von Bern, niemals spürt
man den Freund besser als in der Not: so sollt ihr auch jetzt
an uns Freunde haben.

Am Tage nach seiner Heimkehr wurde er zu Rudolf von
Erlach befohlen.

„Läuser, dein Wunsch soll in Erfüllung gehen. Du sollst mit
Mir als Rottmeister -gen Laupen ziehen."

„Als Rottmeister? Ihr scherzet -wohl, Herr Ritter!" stieß
Urs freudig überrascht aus.

„Nein, Urs, ich scherze nicht! Wer solchen Mut, solche Gei-
stesgegenwart besitzt, wie du, wird auch ein Trüpplein ungelen-
k-er Krieger zu -meistern wissen. -Es haben sich bereits über hun-
dert Hintersassen herz-ugedrä-Ngt, stramme Burschen, mit krästi-
gen Armen. Ihnen -sollst du das Kriegshandwerk beibringen,
bis wir ausziehen."

Urs reichte Erlach tief bewegt die Hand.
„Ich werd es Euch nie -vergessen und -Bern ebenfalls nicht,

Herr Ritter! Doch, wie steht es mit meinem Amt als Läufer?"
„Vorläufig bleibst -du selbstverständlich im -Amte. Es ist

möglich, -daß wir dich noch einmal brauchen. In dieser schweren

Zeit benötigen wir einen Mann, dem wir volles Vertrauen
schenken -dürfen."

„Ich danke Euch, Herr -Ritter!" entgegnete Urs ernst. Das
Vertrauen des Rates machte ihn glücklich.

In den letzten Maita-gen zog die Besatzung Laupens aus
Berns Mauern. Vor ihrem Auszug richtete der greise Schult-
heiß ernste Worte an sie. „Bern erwartet von euch, daß ihr
tapfer und unerschrocken fechtet, daß ihr treu zu e-uerm Führer
steht und ausharret, -bis euch das Heer der Berner und Eid-
genossen zu Hilfe kommt. Wir alle schauen und vertrauen auf
euch, darum macht uns keine -Schande."

„Wir siegen oder fallen!" kam es wie aus einem Munde,
stolz und trutzig über ihre Lippen. Ihre Angehörigen weinten
und begleiteten die Ausziehenden noch ein Stück -weit, dann
kehrten sie in die Stadt zurück und bald wurde es stille zu Bern.

Immer mehr Krieger strömten in den folgenden Tagen in
die Zähringerstadt, um ihr in schwerer Stunde bei-zuste'een. Die
Wachen wurden verdoppelt, die -Stadt rüstete sich zum Empfang
des Feindes.

Von Laupen kam schon in den nächsten Tagen Bericht, daß
sich der Feind vor seinen Mauern eingesunden und die Bela-
gerung eingesetzt habe. Ausgesandte Späher berichteten, das
Städtlein sei von allen Seiten umschlossen, -der Adel sei mit
furchtbarer Macht herangerückt, -der Ring habe sich so eng um
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Raupen aefrfjtoffen, baß feine Maus bitrrfj3ufrfjIiipferi oermöge.
Biefe ïïîarfjrirfjt eröötjte ibie Sorge Iber 3urücfgeblieb euere um
bie ausgesogene Befafeuwg. Sort) Bubo If oon ©rlad) teilte biefe
nicht.

„Babenberg tuirb ficb »gleichwohl nicht ein[d)üd)tern baffen",
pflegte er 311 jagen, tue ritt einzelne Bürger barauf brangen,
oorjeitig »aufaubrecben, um ßaupen 311 entfeßen. Buch ber greife
Schultheiß, beffeti So»bn bie Sut über bas tjart bebrängte Stöbt»
lein übertragen, glaubte nicht an eine unmittelbare ©efabr für
bie Befafeung. (£r l'annte bie ©ntfrbtoffenbeit feines Sohnes,
feinen Blut, feine Unerfcbrocfenbeit. M»o»bl Earn feine Budjrtdü
mebr aus ßaupen, wohl mar bas Stäbtcben auf fid) felbft attge»
mieifen, bennocb 0 erjag te er nicht. Bis aber lag um lag oer»

ftrirb, ebne bafj ber eibgenöffifrf)e S'Ujug Eant, als bie nach ihm
ausgefartbten Boten immer roieber unoerriifjteter Singe surücf»
febrten, begannen bie Bngebörigen ber ßaupenerbefaßurtg ju
murren. Sie beftürmten »ben Bat, bem geinb entgegenjujieben,
ilm 311 ftelten, aber ©rlad) Wieb feft.

„3d) fenne bod) greunb Sans unb weiß, baß er ausharren
toirb bis 3mm lobe", meinte er juoerfid)tlid), als ber Bat bem
3 rängen ber Bürger nachgeben roollte.

Mitte 3uni ritt eines Boges ein Bauernfnedjt auf feinem
Bcfergaul in bie Statt unb »melbete, ßaupen babe fid) ergeben.
Bie Bacbrirbt löfte Beftürjung unb Brauer aus. Ber Buf:
„Bache für ßaupen!" pflanste ficb burcb bie ©äffen, bie ßeute
liefen jufammen, 30gen oor bas Batbaus unib fließen laute Ber»
wünfcbungen gegen ben Bat unb bie güfjrer aus, ba trat »ihnen
©riacb furrbttos entgegen. Mit Mühe gelang es ib»m, ficb ©ebör
31t oerfd)affen.

„Bürger oon Bern! Mo ift ber Mann, ber bie Unglücfs»
botfcbaft gebracht?"

„Sier ift er!" riefen etliche Stimmen unb fie wiefen auf
einen Burfcben, ber in ihrer Mitte ftanb unb fcboben ihn oor
©riacb.

„Mer fcbicft bicb?" fuhr er benfetben barfcb an.

„Biemanb 1 Smei fetnbticbe Krieger Eamen auf unfern Sof
unb machten ficb grofj, ibie Befaßung oon ßaupen babe fid) er»

geben. Sa 30g ich ben Sengft aus bem Stalle unb ritt gen Bern,
util bie Bacbricbt an überbringen."

„®s märe beffer getoefen, Ibu märeft su Saufe geblieben!"
berrfcbte ihn ©rlad) grimmig an, bann wanbte er ficb an bie
immer noch aufgeregte Menge.

„Mo ift ber ßäufer oon Bern?"
„Sier, S err Bitterl" rief Urs Bamfeper, bahnte fid) einen

Meg burcb bie Menge unb trat oor ©rlad). Unteniebmungsluftig
blictte er 3um Bnfübrer empor.

„Bu wirft nod) beute gen ßaupen aufbrechen unb bicb er»

Eunbigen, mie es bort ftebt. Berftebe mich wobt, ich oerlange
nicht, baff ibu bein ßeben unmiß aufs Spiel feljeft unb oerfucbft,
ins Stäbtcben felbft »einzubringen. Bber miffen wollen mir, mie
es um ßaupen ftebt."

„3d) gehorche, Serr Bitter! Unb fo mir bas ©lücf bolb ift,
mill ich bennocb oerfucben, in bie bebrobte Stabt einaubriitgen,
ber Befaßung Mut 311 machen. 3d) hoffe, oor »morgen Bbenb
aurücE au fein."

„ßäufer, bu rennft in beuten Bob. Bue, mas ich bir ibe»

fohlen unb bring uns halb Bericht. Bod) fchtag es bir aus bem
Kopf, ins Stäbtcben einzubringen, bein Bob niißt uns nichts,
bein ßeben unb beine Melbung »aber oiel."

Urs Bamfeper nicEte ftumm. Bod) ftanb es bei ihm feft,
baß er ben Berfucb, burcb bie Belagerer ins Stäbtcben au Eom»

men, bocb unternehmen werbe.
Unter ber Menge entftanb mit »einem Mal eine Bewegung,

ffiiner ber ausgefanbten Späher Eebrte aurücf unb berichtete,
ßaupen halte ficb immer nod). Bun Eebrte bas Zutrauen wieber
aurücf, »bie Menge begann ficb 311 »erlaufen. Urs manbte ficb an
ffirladj.

„©rlaubet, baß ich bennocb auf Kunbfcbaft gebe!"

„3a, gebe, Urs Bamfeper, unb bring uns Bericht!" ent»

gegnete ©rtacb, Iba eilte ber ßäufer nach Saufe um ficb für ben
»gefährlichen ©ang au ruften.

Bor bem Saufe »fließ er auf Bater gränfli. Biefer mufterte
ihn fpöttifd). „Mie »ftebt es, Bottmeifter, gebt es halb in ben
Krieg?"

„Borerft gen ßaupen, au fcbauen, was Sans oon Buben»
berg mit feinen ©etreuen macht."

grärtfli fachte »böbnifcb.

„Su bift toobl nicht recht gefcbeit! Keine Maus gelangt jeßt
noch in bie oertorene Stabt."

„Möglich, baß bies einer Maus nicht gelingt, aber »bem

ßäufer oon Bern »toirb's gelingen, oerlafjt ©ucb »brauf", ent»

gegnete Urs fpöttifch unb flieg aur Mutter hinauf. 2Us biefe
hörte, mas er »au unternehmen »gebente, erfchraE fie. Bod) fie
oerfucbte nicht, ihn oon feinem gefährlichen Botengang abgu»
»halten. 2Us er bann reifefertig »oor »ihr ftanb »unb ihre grofte
Sorge beutlich in ihren Bugen tas, beugte er ficb 3»u ihr nieber.

„Sorget ©uch nicht, Mutter, ich renne nichts blinblings in
mein Unglücf. 3d) fenne 2Beg unb Steg heffer, als bie Seinbe
unb menn mir »bas Bkgnis »gelingt, »toerbe ich nicht »mehr lange
ßäufer oon Bern fein. Berfteht 3br nun, toarum ich gehen
tnu6?"

„D»h, Ursti — geioifi oerftehe ich bicb, aber ich bitte bid),
»ergiß nicht, baß bu 3'u Saufe eine Mutter Saft, bie ficb um
bid) bangt."

„3d) »merb's gemiß nicht oergeffen, Mutter!" fchloß Urs unb
aum »lefeten Mal umfing fein Blicf liehreich feine ßehensfpen»
»berin, bann fchloß ficb bie Büre »hinter ihm.

3»m Stur bmnten trat ihm ©ift) bleich, aber gefaßt ent»

gegen.
„Ob, Ursti, mas madjft bu »mir für Sorgen!"
„»Still, »ftill, ich ntuß »gehen! Mach »mir nicht auch noch bas

Sers fcbtoer. »Sorge bicb nicht, »morgen 2lbenb bin ich fpäteftens
mieber aurücf." Bafch fußte er ihre taufrifchen ßippen, noch ein
letzter Sänbebrud, ein leßter ©ruß unb ber ßäufer oon Bern
trat feften Schrittes ans bem Saufe. Bis bie Bätwnerung her»

einbrach, »erließ er »bie Stabt burcbs Murtnertor unb oer»
fchtoanb »halb in roe»ftlirf)er Bichtung. Ba täglich feinbliche Spä»
»her ficb nahe bis oor bie Mauern ber Stabt heranmagten, hielt
er »ficb an fch»mate Bfabe, »bie nicht jebern beEannt »maren unb
fpähte fdjarf »um fid). Bie Säffte bes Sßeges lag bereits hinter
ihm, ohne »baß et etroas Berbäcbtiges bemerEt, ba »oernahm fein
fchurfes Ohr beutlichen B'feröehuffchlag. 3u feiner Bechten lag
bid)tes ©ebüfcb, roelches »ihm »ein gutes Berftecf bot. Beutlich
unterfchieb er, baß ein ganser Beitertrupp im Bngug mar »unb

nachbem ficb feine Bugen an bie BunEetheit gemöhnt, unter»
fdjieb er etliche »©eftalten, bie ficb beritten feinem Berftecf näher»
ten. Urs oerhielt feinen Btem unb lag lautlos im ©ebüfcb. Bidjt
oor bemfetben hielten fie att.

"2Bo finb mir?" erfunbigte fid) eine tiefe Männerftimme
in roelfcher Sprache.

„3ch oermute, »batbmegs smifd)en ßaupen unb B»ern. Menn
»mir aureiten, Eönnen »mir in fpäteftens einer halben »Stunbe bie
feinblichen Machtfeuer oor ben Mauern ber Stabt erblichen",
ließ ficb »eine anbere »Stimme oernehmen.

„3ürtb bie Bechfactel an, Betermann!" gebot ber Bnführer
»unb ber Knecht, »bem ber Befehl gegolten, »gehorchte. Balb
brannte eine gacfel unb beleuchtete ben Meg »unb bas trabe
©ebüfcb, in »melchem Urs Bantfet)er log.

„Solle unb Beufel! Ba »hat uns einer belaufcht!" fchrie eine
3'ornige Stimme, ©in härtiger Beiter mies auf bas ©ebüfd).

Urs fprang im Bu auf bie Beine unb lief in langen Säßen
norlbmärts bem nahen Malbe au, mährenb bie Beiter oon ihren
Bferben fprangen unb bie Berfolgung aufnahmen. Urs erreichte
glücflid) »ben Malb unb überlegte »fürs, nach welcher Seite er ficb

menbert molle, »ba hörte er bie »fluchenben Stimmen feiner Ber»
folger »unb manbte ficb fcharf nach »Meften, mährenb ficb bie gein»
be im Malbe serftreuten. ©ut, baß es ftocffinfter mar, fonft märe
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Laupen geschlossen, daß keine Maus durchzuschlüpfen vermöge.
Diese Nachricht erhöhte d-ie Sorge der Zurückgebliebenen um
die -ausgezogene Besatzung. Doch Rudolf von Erlach teilte diese

nicht.

„Bubenberg wird sich gleichwohl nicht einschüchtern lassen",
pflegte er zu sagen, wenn einzelne Bürger darauf drangen,
vorzeitig aufzubrechen, um Laupen zu entsetzen. Auch der greise
Schultheiß, dessen Sohn die Hut über das hart bedrängte Städt-
lein übertragen, glaubte nicht an eine unmittelbare Gefahr für
die Besatzung. Er kannte die Entschlossenheit seines Sohnes,
seinen Mut, seine Unerschrockenheit. Wohl kam keine Nachricht
mehr aus Laupen, wohl war das Städtchen auf sich selbst ange-
wiesen, dennoch verzagte er nicht. Als aber Tag um Tag ver-
strich, ohne daß der eidgenössische Zuzug kam, als die nach ihm
ausgesaNdten Boten immer wieder unverrichteter Dinge zurück-
kehrten, begannen die Angehörigen der Laupenerbesatzung zu
murren. Sie bestürmten den Rat, dem Feind entgegenzuziehen,
ihn zu stellen, aber Erlach blieb fest.

„Ich kenne doch Freund Hans und weiß, daß er ausharren
wird bis zum Tode", meinte er zuversichtlich, als der Rat dem
Drängen der Bürger nachgeben wollte.

Mitte Juni ritt eines Tages ein Bauernknecht aus seinem
Ackergaul in die Stadt und meldete, Laupen habe sich ergeben.
Die Nachricht löste Bestürzung und Trauer aus. Der Ruf:
„Rache für Laupen!" pflanzte sich durch die Gassen, die Leute
liefen zusammen, zogen vor das Rathaus und stießen laute Ver-
wünschungen gegen den Rat und die Führer aus, da trat ihnen
Erlach furchtlos entgegen. Mit Mühe gelang es ihm, sich Gehör
zu verschaffen.

„Bürger von Bern! Wo ist der Mann, der die Unglücks-
botschaft gebracht?"

„Hier ist er!" riefen etliche Stimmen und sie wiesen aus
einen Burschen, der in ihrer Mitte stand und schoben ihn vor
Erlach.

„Wer schickt dich?" fuhr er denselben barsch an.

„Niemand! Zwei feindliche Krieger kamen aus unsern Hof
und machten sich groß, die Besatzung von Laupen habe sich er-
gehest. Da zog ich den Hengst aus dem Stalle und ritt gen Bern,
urst die Nachricht zu überbringen."

„Es wäre besser gewesen, du wärest zu Hause geblieben!"
herrschte ihn Erlach grimmig an, dann wandte er sich an die
immer noch ausgeregte Menge.

„Wo ist der Läufer von Bern?"
„Hier, Herr Ritter!" rief Urs Ramseyer, bahnte sich einen

Weg durch die Menge und trat vor Erlach. Unternehmungslustig
blickte er zum Anführer empor.

„Du wirst noch heute gen Laupen aufbrechen und dich er-
kundigen, wie es dort steht. Verstehe mich wohl, ich verlange
nicht, daß du dein Leben unnütz aufs Spiel setzest und versuchst,
ins Städtchen selbst einzudringen. Aber wissen wollen wir, wie
es um Laupen steht."

„Ich gehorche, Herr Ritter! Und so mir das Glück hold ist,
will ich dennoch versuchen, in die bedrohte Stadt einzudringen,
der Besatzung Mut zu machen. Ich hoffe, vor morgen Abend
zurück zu sein."

„Läufer, du rennst in deinen Tod. Tue, was ich dir be-
fohlen und bring uns bald Bericht. Doch schlag es dir aus dem
Kops, ins Städtchen einzudringen, dein Tod nützt uns nichts,
dein Leben und deine Meldung aber -viel."

Urs Ramseyer nickte stumm. Doch stand es bei ihm fest,
daß er den Versuch, durch die Belagerer ins Städtchen zu kam-

men, doch unternehmen werde.
Unter der Menge entstand mit -einem Mal eine Bewegung.

Einer der ausgesandten Späher kehrte zurück und berichtete,
Laupen halte sich immer noch. Nun kehrte das Zutrauen wieder
zurück, die Menge begann sich zu verlausen. Urs wandte sich an
Erlach.

„Erlaubet, daß ich dennoch aus Kundschaft gehe!"

„Ja, gehe, Urs Ramseyer, und bring uns Bericht!" ent-
gegnete Erlach, da eilte der Läufer -nach Hause um sich für den

gefährlichen Gang zu -rüsten.
Vor dem Hause stieß er aus Vater Fränkli. Dieser musterte

ihn spöttisch. „Wie steht es, Rottmeister, geht es bald in den
Krieg?"

„Vorerst gen Laupen, zu schauen, was Hans von Buben-
berg mit seinen Getreuen macht."

Fränkli sachte höhnisch.
„Du bist wohl nicht recht gescheit! Keine Maus gelangt jetzt

noch in die verlorene Stadt."
„Möglich, daß dies einer Maus nicht gelingt, aber dem

Läufer von Bern wird's gelingen, verlaßt Euch drauf", ent-
gegnete Urs spöttisch und stieg zur Mutter hinauf. Als diese

hörte, was er zu unternehmen gedenke, erschrak sie. Doch sie

versuchte nicht, ihn von seinem gefährlichen Botengang a-bzu-
halten. Als er dann reisefertig vor -ihr stand und ihre große
Sorge deutlich in ihren Augen las, beugte er sich zu ihr nieder.

„Sorget Euch nicht, Mutter, ich renne nichts blindlings in
mein Unglück. Ich kenne Weg und Steg besser, als die Feinde
und wenn mir das Wagnis -gelingt, werde ich nicht mehr lange
Läufer von Bern sein. Versteht Ihr nun, warum ich gehen
muß?"

„Oh, Ursli — gewiß verstehe ich dich, aber ich bitte dich,
vergiß nicht, daß du zu Hause eine Mutter hast, die sich um
dich bangt."

„Ich -werd's gewiß nicht vergessen, Mutter!" schloß Urs und
zum -letzten Mal umfing sein Blick liebreich seine Lebensspen-
derin, dann schloß sich die Türe hinter ihm.

Im Flur drunten trat ihm Eisy bleich, aber gefaßt ent-
gegen.

„Oh, Ursli, was machst -du -mir für Sorgen!"
„Still, still, ich muß gehen! Mach mir nicht auch noch das

Herz schwer. Sorge dich nicht, -morgen Abend bin ich spätestens
wieder zurück." Rasch küßte er ihre taufrischen Lippen, noch ein
letzter Händedruck, ein letzter Gruß und der Läufer von Bern
trat festen Schrittes aus dem Hause. Als die Dämmerung her-
einbrach, verließ er die Stadt d-urchs Murtnertor und ver-
schwand bald in westlicher Richtung. Da täglich feindliche Spä-
her sich nahe bis vor die Mauern der Stadt heranwagten, hielt
er sich an schmale Pfade, die nicht jedem bekannt waren und
spähte scharf -um sich. Die Hälfte des Weges lag bereits hinter
ihm, ohne daß er etwas Verdächtiges bemerkt, da -vernahm sein
scharfes Ohr deutlichen Pserdehufschlag. Zu seiner Rechten lag
dichtes Gebüsch, welches -ihm ein gutes Versteck bot. Deutlich
unterschied er, daß ein ganzer Reitertrupp im Anzug war und
nachdem sich seine Augen an die Dunkelheit gewöhnt, unter-
schied er etliche -Gestalten, die sich beritten seinem Versteck näher-
ten. Urs verhielt seinen Atem und lag lautlos im Gebüsch. Dicht
vor demselben hielten sie an.

"Wo sind wir?" erkundigte sich eine tiefe Männerstimme
in welscher Sprache.

„Ich vermute, halbwegs zwischen Laupen und Bern. Wenn
wir zureiten, können wir in spätestens einer halben Stunde die
feindlichen Wachtfeuer vor den Mauern der Stadt erblicken",
ließ sich eine andere Stimme -vernehmen.

„Zünd die Pechsackel an, Peterm-ann!" gebot der Anführer
und der Knecht, -dem der Befehl gegolten, gehorchte. Bald
brannte eine Fackel und beleuchtete den Weg und das nahe
Gebüsch, in welchem Urs Ramseyer lag.

„Hölle und Teufel! Da hat uns einer -belauscht!" schrie eine
zornige Stimme. Ein bärtiger Reiter wies auf das Gebüsch.

Urs sprang im Nu auf die Beine und lief in langen Sätzen
nordwärts dem nahen Walde zu, während die Reiter von ihren
Pferden sprangen und die Verfolgung aufnahmen. Urs erreichte
glücklich den Wald und überlegte kurz, nach welcher Seite er sich

wenden wolle, da hörte er die fluchenden Stimmen seiner Ver-
sol-ger und wandte sich scharf nach Westen, während sich die Fein-
de im Walde zerstreuten. Gut, daß es stockfinster war, sonst wäre



644 Sie Serner B o cb e Sr. 24

Urs roohl fcfjioerlict) entfornmen. So aber oerloren fie feine
©pur, balb hörte her gliebenbe nichts mehr oon ifjnen unb
fefete riiftig feinen Beg nach Beften fort. fJiad) einer halben
Stunbe bemerfte er einen bellen Schein am nächtlichen H im»
mel, ber oon ben Bachtfeuern 'bes geinbes oor Saupen fam.
Siefer mies ihm ben Beg «nb oorfichtig, unter Sermeibung
jeben ©eräufcbes brang er oor. ©eine Sechte umfaftte ein Stef»
fer, bas er au feinem ©chufe mitgenommen. Sine mächtige Siehe
ragte oor ihm auf. SBie er an berfelben ooritber roollte, trat
ein Sero äffneter hinter bem 'bieten Stamm bes Saumes oor.

„Ber ba?", frug er mit bröbenber Saftftimme, ba fprang
Urs ins nächfte ©ebitfeh unb buette fich tief in einen ©raben,
ber hinter bemfelben lag. Sin fcharfer Sfiff, ber fich immer to ei»

ter pftanate, oerriet Ursti, baft er au ber üufterften Bachtfette
gelangt roar, bag bie eigentliche ©efahr erft jefet brohte. Sa unb
bort flammten Sechfacfeln auf, g rage unb Entroort tarn hin unb
her, es oergfng geraume geit, bis ber Särm oerftummte. Sefet

wagte er fich roieher aus feinem Serftect h eroor unb fetjte fei»

neu Beg furchtlos roeiter. Enge unb Ohr roaren aum Eeufter»
ften augefpannt, er roar fich ber grofsen ©efahr ooll berouftt,
roelche ringsum ihn lauerte. Sennoch bachte er nicht baran, ben
Serfuch, ins Stäbtlein au gelangen, aufangehen. Sin Meiner
Hügel flieg oor ihm auf. Säher fommenb, gewährte er einen
buntein ©chatten, ber fich beroegte. Sin feirtblicher Bachtpoften
ftanb bort. Seife, oorfichtig umging er ben Hügel unb atmete
erleichtert auf, als er au feinen güften bas Sager ber geinbe
oor Saupen unb im Hwtergrunb bas hart bebrängte ©täbtehen
erblicfte. Sa unb bort roaren B act) tfeuer am Serglimmen, an»
bere würben neu angefacht. 3n beren Schein ertannte er bie
Bachtpoften, bie alle gugänge aum ©täbtehen bewachten. Urs
lehnte fich an ben Stammen einer ©febe unb hielt Eusfchau nach

einer '©elegenbeit, ins ©täbtehen au foormen. Eber bies fchien

ihm nun ifefber unmöglich. Unb boeb muß ich hinein! fagte er
fich hart. 3eftt fiel fein Euge auf ein roeibenumftanbeoes Säch»

lein, bas fich uam Hügel herab gegen bas ©täbtehen aog, nahe
beim Sernertor ooObei floh, um bort roieber nach rechts abju»
biegen. Sas Säcblein floh mitten burchs fernbliebe Sager, allein
Urs lieh fich nicht abfehreefen. ©ein Élan roar bereits gefaftt,
tollEühn machte er fich baran, ihn ausauführen, benn es fehlen

ihm ber einaige Beg, ins ©täbtehen au fommen. Sont Sacbfnie
roeg roaren es faum hunbert Schritte bis aum Sernertor. Seut»
lieh ertannte er auf bem oorfpringenben groinger bie Sefaftuug,
er oertraute auf bereu Schuh unb auf fein bisheriges ©liict. Euf
bem S a uef) e triechenb, roaub er fich burch bie Skiben. ©in Steg
tauchte auf, Urs hörte Stimmen unb oerbielt fid) ftill. groei
fernbliebe Strieger 'hielten auf bem Steg groiefprache mitein»
anber.

„Bann ift ber nächfte Sturm?" frug einer ben anbern.
„3n fammenber Etorgenfrühe!" lautete ber Eefcbeib.
„SSer beginnt ihn?"
„Ser ©raf oon Satengin mit bem Sturm auf bas greibur»

gertor. 2Bie bort ber Stampf richtig im ©ange ift, iroirb ber ©raf
oon Sibau mit ber Hauptmacht bas Sernertor öerennen, roäh»

renb bie Stannfcbaft bes ©rafen oon Sallorbe unb bie greibur»
ger bie Sefaftung auf ben Bällen in Etem halten toerben. 3d)
habe gehört, bah Saupen biefe Stacht fallen muft, benn oor Sern
fammelt fich ein ftarfes Heer, bas jeben lag hier eintreffen fann,
um Saupen au entfeften."

Urs hörte mit flopfenbem Heraetr, roas bie beiben fugten
unb wartete ftill, bis fich bie Bachtpoften entfernten. Sann fetjte
er feinen Beg roeiter. Euf ben Knien, auf bem Saucbe rutfehenb,
tarn er nur tangfam oorroärts. ßinmal hob er ben Stopf, buefte

fich aber fofort roieber, benn er befanb fich mitten im feinblichen
Sager, fab bie geinbe um bie Bachtfeuer fiften unb froch roeiter.

Bieber tarn ein Steg, ber ben Each überfprang. Kaum befanb
er fich unter bemfelben, als er Stimmen hörte.

„Sie Serner follen gerüftet fein unb nur nod) bie Enfunft
ber ©ibgenoffen abwarten, um bann gen Saupen au ai eh en "

hörte Urs einen fugen.

„«ah — bie ©ibgenoffen, biefe Kuhbauern!" fpottete ber
anbere.

„Hm — bu fcheinft nid)ts oon SDlorgarten gehört au haben,
roo biefe ungefchulten Sauernbaufen bas Eitterbeer bes H erjag
Seopolbs oernichtete unb in ben See trieb."

„Hier fouimt ihnen fein See au Hilfe!" fpottete ber anbere
roeiter. Sas ©efpräch 'oerftummte, Urs hörte bie beiben Krieger
fich entfernen unb haftete roeiter. Balb lag bas Sager hinter ihm
unb giiicflid) erreichte er bas Sacbfnie. Sorficbtig richtete er fich
auf unb bemerfte mit grofter greube, bah im Eugenölicf feine
feiublichen Krieger in ber Sähe ftanbett. Kura eutfebtoffen fprang
er auf bie Biefe unb lief in fangen Säften bem nahen Serner»
tor au. Hinter ihm enfcftoll lautes glucben. ©in Sfeil aifchte
haarfdjarf un feinem Kopf oorbei, oon ber Seite her lief ihm
ein feinblicher Krieger, ben ©pieft rourfbereit in ber Hanb, ent»

gegen, um ihm ben ES eg abaufebneiben, ba fchnellte oom groin»
ger herab ein E'feil, ber geinb ftiefj einen Schrei aus unb ftiirate
au «oben unb fchon ftanb Urs oor bem Sernertor, bas aum
Spott ber geinbe auch hei Sacht offen ftanb, ba ftreeften fich

hilfsbereite Hänbe tiad) ihm aus unb riffen ihn in bie Stabt.

„Ser Säufer oon Sern!" erfcboll ber freubige Euf ber Sor»
hiiter. Urs aber lehnte fchroer atrnenb an bie Stauer eines Hau»
fes. Eoch roollte er nicht 'begreifen, bah bas Unmögliche möglich
geworben, bah es ihm gelungen, burch bie Seihen ber geinbe
ins ©täbtehen gefommen au fein.

„Seufel! Sift bu roahnfinnig Säufer?" fragte ein Unterau»
führet nähertretenb.

„2ßas geht hier oor?" frug in biefem Eugenhlicf eine Urs
nur au gut hefannte Stimme. Sie gunächftftehenben roichen
ehrerbietig aurücf, ba fiel bas Euge Subeubergs auf ben Säufer.

„Schroefel unb Saud)! Sßie tomrnft bu gen Saupen?" rief
Subenberg mahtos erftaunt auf, ba roies Urs lächelnb mit ber
Hanb nach bem Sore.

„Sürths Sernertor, Herr Sitter!"
„Skr hat bich gefebieft?"
„Herr Subotf oon ©rlach! ©s ift Sericht gen Sern gefom»

men, Saupen habe fich ergeben."
„Ha — barauf roarten bie ba brauhen immer noch." Su»

benberg bemerfte bie ©rfchöpfung bes Säufers, roinfte ihm, au
folgen unb führte ihn in fein ©emaef), bas unroeit bem Serner»
tor lag. Sie befanben fich allein in ber Stube.

„2Bie fteht es a« Sern? 3ft balb auf ©ntfatj au rechnen?"
roanbte fich Subenberg an Urs, ittbem er einen Secher mit Skin
füllte unb ihn bem Säufer aufchob.

„Herr Éitter, es ftehen 6000 Statin marfchbereit au Sern.
Sie roarten nur bie Enfunft ber ©ibgenoffen ab, bie jeben Sag
erfolgen fann", entgegnete Urs, nahm ben Secher unb leerte
ihn in einem guge.

„ßs ift gut! fffiir roerben bis aum legten Slutstropfen aus»
harren. Haft bu bie aerfchoffenen Stauern fchon gefehen? ©s
ift geit, bafi balb ber ©ntfatj fammt, ber geinb läßt uns Sag
unb Sacht feine Sube."

' „3d) weift es, Herr Eitler! Euch biefe Sacht ift ein Sturm
geplant. Ser ©raf oon Salengin roirb auerft bas greiburgertor
benennen, bann 'ber ©raf oon Sibau bas Sernertor, bie Staun»
fch'üift oon greiburg unb biejenige bes ©rafen oon Sallorbe ben
Serteibigern ber fffiälle roarm machen."

„Bober baft bu biefe Beisheit, Säufer?"
Urs eraählte, roas er unterwegs oernommen, ba niefte Su»

benberg ernft.
„Unfere Stannfchaft ift bis aum Sobe erfchöpft. Seit Sagen

fommt fie nicht mehr aus ben Kleibern, bie Sahrungsmittel
febroinben, ber Stut ber Seoölferung, bie uns fräftig unterftiitjt,
ift ebenfalls im Schroinben begriffen. Soch bie Sefafeung hält
©tanb. Sas magft buben gnäbigen Herren au Sern unb greunb
©rlach' mitteilen, wenn bu heil aus bem ©täbtehen fommft. Su
fannft im Sebengemach ausruhen, ehe bu ben Heimweg an»

trittft, fofern bies überhaupt möglich ift. Hereingefommen bift
bu, hinaus wirft wohl faum mehr fommen." gortfetjung folgt.
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Urs wohl -schwerlich entkommen. So aber verloren sie seine
Spur, bald -hörte der Fliehende nichts mehr von ihnen und
setzte rüstig seinen Weg nach Westen fort. Nach einer halben
Stunde bemerkte er einen hellen Schein am nächtlichen Him-
mel, -der von den Wachtfeuern -des Feindes vor Laupen kam.
Dieser wies ihm den Weg -und vorsichtig, unter Vermeidung
jeden Geräusches drang er -vor. Seine Rechte umfaßte ein Mes-
ser, das er zu seinem Schutz mitgenommen. Eine mächtige Eiche
ragte -vor ihm auf. Wie er an derselben vorüber wollte, trat
ein Bewaffneter hinter dem -dicken Stamm des Baumes vor.

„Wer da?", frug er mit -drohender Baßstimme, da sprang
Urs ins nächste Gebüsch und duckte sich tief in einen Graben,
der hinter demselben lag. Ein scharfer Pfiff, der sich immer wer-
ter pflanzte, verriet Ursli, -daß er zu der äußersten Wachtkette
gelangt war, -daß -die eigentliche Gefahr erst jetzt drohte. Da und
dort flammten Pechfackeln auf, Frage und Antwort kam hin und
her, es verging geraume Zeit, bis der Lärni verstummte. Jetzt
wagte er -sich wieder aus seinem Versteck hervor und setzte sei-

neu Weg furchtlos weiter. Auge und Ohr waren zum Aeußer-
sten angespannt, er war sich der großen Gefahr voll bewußt,
welche ringsum ihn lauerte. Dennoch -dachte er nicht -daran, -den

Versuch, ins Städtlein zu gelangen, aufzugeben. Ein kleiner
Hügel stieg -vor ihm auf. Näher kommend, gewahrte er einen
dunkeln Schatten, der sich -bewegte. Ein -feindlicher Wachtposten
stand -dort. Leise, vorsichtig umging er den Hügel -und atmete
erleichtert auf, als er z-u seinen Füßen das Lager der Feinde
vor Laupen und im Hintergrund das -hart bedrängte Städtchen
erblickte. Da und dort waren Wachtfeuer am Verglimmen, an-
dere wurden neu angefacht. In deren Schein erkannte er die
Wachtposten, -die alle Zugänge zum Städtchen -bewachten. Urs
lehnte sich an den Stammen einer Esche und hielt Ausschau nach

einer -Gelegenheit, ins Städtchen zu kommen. Aber dies schien

ihm nun selber unmöglich. Und doch -muß ich hinein! sagte er
sich -hart. Jetzt fiel sein -Auge auf ein wei-denumstandenes Bäch-
lein, das sich vom Hügel herab gegen -das -Städtchen zog, nahe
beim -Bernertor vorbei floß, um dort wieder nach rechts abzu-
biegen. Das Bächlein floß mitten -durchs feindliche Lager, allein
Urs ließ sich nicht abschrecken. Sein Plan war bereits gefaßt,
tollkühn machte er sich daran, ihn auszuführen, denn es schien

ihm -der einzige Weg, -ins Städtchen zu kommen. Vom Bachknie

weg waren es kaum -hundert Schritte -bis zum Bernertor. Deut-
lich erkannte er auf dem vorspringenden Zwinger die Besatzung,
er vertraute auf -deren Schutz und auf sein bisheriges Glück. Auf
dem Bauche kriechend, wand er sich -durch die Weiden. Ein Steg
tauchte auf, Urs hörte -Stimmen und verhielt sich still. Zwei
feindliche Krieger -hielten auf dem Steg Zwiesprache mitein-
ander.

„Wann ist-der nächste Sturm?" frug einer den andern.

„In kommender Morgenfrühe!" lautete der Bescheid.

„Wer beginnt ihn?"
„Der Graf von Valengin mit dem Sturm auf das Frei-bur-

gertor. Wie -dort der Kampf richtig im Gange ist, -wird der Graf
von Nidau mit der Hauptmacht das Bernertor berennen, wäh-
rend die Mannschaft des Grafen von Vallorbe und die Freibur-
ger die Besatzung auf den Wällen in Atem halten werden. Ich
habe gehört, daß Laupen diese Nacht fallen muß, denn vor Bern
sammelt sich ein starkes Heer, das jeden Tag hier eintreffen kann,

um Laupen zu entsetzen."
Urs hörte mit klopfendem Herzen, was die Heiden sagten

und wartete still, bis sich -die Wachtposten entfernten. Dann setzte

er semen Weg weiter. Auf den Knien, auf dem Bauche rutschend,
kam er nur langsam vorwärts. Einmal hob er den Kopf, duckte

sich aber sofort -wieder, denn er befand sich mitten im feindlichen
Lager, sah die Feinde -um die Wachtfeuer sitzen und kroch weiter.
Wieder kam -ein Steg, der -den Bach übersprang. Kaum befand
er sich unter demselben, als er Stimmen hörte.

„Die Berner sollen gerüstet sein und nur noch die Ankunft
der Eidgenossen abwarten, um dann gen Laupen zu ziehen!"
hörte Urs einen sagen.

„Bah — die Eidgenosse», diese Kuhbauern!" spottete der
andere.

„Hm — du scheinst nichts von Morgarten gehört zu haben,
wo diese -ungeschu-lten Bauern-Haufen das Ritterheer des Herzog
Leopolds vernichtete und in den See trieb."

„Hier -kommt ihnen kein See z-u Hilfe!" spottete der andere
weiter. Das Gespräch verstummte, Urs hörte die beiden Krieger
sich entfernen und hastete weiter. Bald lag das Lager hinter ihm
und glücklich erreichte er das Bachknie. Vorsichtig richtete er sich

auf und bemerkte mit großer Freude, daß im Augenblick keine
feindlichen Krieger in der Nähe standen. Kurz entschlossen sprang
er auf die Wiese und lief in -langen Sätzen dem nahen Berner-
tor zu. Hinter ihm erscholl lautes Fluchen. Ein Pfeil zischte

haarscharf an seinem Kopf vorbei, von der Seite her lief ihm
ein -feindlicher Krieger, den Spieß wurfbereit in der Hand, ent-
gegen, um ihm den Weg abzuschneiden, da -schnellte vom Awin-
ger herab ein Pfeil, der Feind stieß einen Schrei aus und stürzte
z-u Boden -und schon stand Urs vor dem Bernertor, das zum
Spott der Feinde auch -bei Nacht offen stand, da streckten sich

hilfsbereite Hände nach ihm aus und rissen ihn in die Stadt.
„Der Läufer von Bern!" erscholl der freudige Ruf der Tor-

Hüter. Urs aber lehnte schwer atmend an die Mauer eines Hau-
ses. Noch -wollte er nicht begreifen, daß das Unmögliche möglich
geworden, daß es ihm -gelungen, durch die Reihen -der Feinde
ins Städtchen gekommen zu sein.

„Teufel! Bist du wahnsinnig Läufer?" fragte ein Unteran-
sichrer nähertretend.

„Was geht hier vor?" -frug in diesem Augenblick eine Urs
nur zu gut bekannte -Stimme. Die Zunächststehenden wichen
ehrerbietig zurück, da fiel das Auge Bubenbergs auf den Läufer.

„Schwefel und Rauch! Wie kommst du gen Laupen?" rief
Vubenberg -maßlos -erstaunt auf, da wies Urs lächelnd mit der
Hand nach dem Tore.

„Durchs Bernertor, Herr Ritter!"
„Wer hat dich geschickt?"

„Herr Rudolf -von ErlachI Es ist Bericht gen Bern gekom-
men, Laupen habe sich ergeben."

„Ha — darauf warten die da draußen immer noch." Bu-
benberg bemerkte die Erschöpfung -des Läufers, winkte ihm, zu
folgen und -führte ihn in sein Gemach, das unweit dem Berner-
tor lag. Sie befanden -sich allein in der Stube.

„Wie steht es zu Bern? Ist bald auf Entsatz zu rechnen?"
wandte sich Bubenberg an Urs, indem er einen Becher mit Wein
füllte und ihn dem Läufer zuschob.

„Herr Ritter, es stehen 6666 Mann marschbereit zu Bern.
Sie warten -nur die Ankunft der Eidgenossen ab, die jeden Tag
erfolgen -kann", entgegnete Urs, nahm -den Becher -und leerte
ihn in einem Zuge.

„Es ist -gut! Wir -werden bis zum letzten Blutstropfen aus-
harren. Hast du die -zerschossenen Mauern schon gesehen? Es
ist Zeit, daß bald der Entsatz kommt, der Feind läßt uns Tag
und Nacht keine Ruhe."

„Ich weiß es, Herr Ritter! Auch -diese Nacht ist ein Sturm
geplant. Der Graf von Valengin wird zuerst das Freiburgertor
berennen, dann -der Graf von Nidau das Bernertor, die Mann-
scha-ft -von Freiburg und diejenige des Grasen von Vallorbe den
Verteidigern der Wälle warm machen."

„Woher hast du -diese Weisheit, Läufer?"
Urs erzählte, was er unterwegs vernommen, da nickte Bu-

benberg ernst.
„Unsere Mannschaft ist bis zum Tode erschöpft. Seit Tagen

kommt sie nicht mehr aus den Kleidern, die Nahrungsmittel
schwinden, der Mut der Bevölkerung, die uns kräftig unterstützt,
ist ebenfalls im Schwinden begriffen. Doch die Besatzung hält
Stand. Das magst -du den gnädigen Herren zu Bern -und Freund
-Erlach mitteilen, wenn -du heil aus -dem Städtchen kommst. Du
kannst im Nebengemach ausruhen, ehe du den Heimweg an-
trittst, -sofern dies überhaupt möglich ist. Hereingekommen bist
du, hinaus wirst wohl kaum -mehr kommen." Fortsetzung folgt.
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